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VI In der Beantwortung dieſer letzten Frage iſt der näm⸗—
liche Maßſtab anzulegen wie bei der allgemeinen Frage überhaupt:
Guae CaunSà S0lvit Obligationem legis? En  u  10 chon vom poſitivgöttlichen Eſe ein periculum gravis dammni gemäß den Worten des
Heilandes: Ugum eéeummn 8SUuAVSE 681 61 Ohnus IIEUII leve (Matth.
41, 30), 0 entſchuldigt II DTiori ein inCommodum Proportionaté

von der Erfüllung der menſchlichen und amit auch kirchlichen Geſetze
Für unſeren Ruſſen wäre S ein damnum gravissimum.

ſeine Stellung aufzugeben und damit das rot verlieren, mn
einen katholiſchen Ort ziehen und ſo ſeine religiöſen Pflichten Er*
en 3u können. Andererſeits wird ihn der Pflicht nicht ent  2
heben können, venn eS ihm möglich iſt, nach einer anderen
In einem katholiſchen Ort ſich umzuſehen und nicht ganz untätig 3u⸗zuſehen, bi die Regierung ihn verſetzt.

XIV (Etwas über  34 den Zuſpruch des Beichtvaters
an Pönitenten, die dem Laſter der Unkeu  ei
geben un Der edle 0 von Doß 95 der bekannte
Freund und Apoſtel der Jugend, konnte ſich faſt nie der Tränen
enthalten, E oft von der Jugend prach Er hatte eben tiefe
und ſchmerzliche Inblicke In das ſittliche en und Verderben der
ſelben erhalten. Daß übrigens dieſes Verderben immer mehr zunimmt,werden auch alle jene Beichtväter beſtätigen können, deren Stellungund eru ſie als Beichtväter nd Gewiſſensführer mit den jungenLeuten In beſonders nahe Beziehung bringt. Uebrigens weiß auch jederandere Beichtvater, wie er eS heutzutage geht, einem jungenMenſchen noch die Unſchuld bewahren, und wie viele, beziehungs⸗weiſe wie wenige ſie auch tatſächlich bewahren. chreibe nichtohne Erfahrung. Ich habe ein Dritteil von meinem en bei der
W  ugend zugebracht. habe viele Knaben wie eine Knoſpe ſich ent
wickeln, viele Jünglinge wie eine Oſe I glänzend, lieblich ſchönblühen ber auch Dte eine Knoſpe wie eine Roſe, die ein ver—
borgener Wurm urchnagt, welken eſehen hatte Gelegenheit,und C5 war ſogar meine dringendſte Amtspflicht, den beinahe Uunver
merkten Anfang, den ſchnellen Fortgang und das Erſchreckliche Ende
dieſes Laſters bei jungen Leuten beobachten arüber nachzu⸗denken nachzuweinen. ſah viele vor meinen Augen dahin⸗ſinken

7 allein ſich wieder aufrichten Gott, du weißt eS! ſahich nUuL wenige, ſo wenige, daß ich mir nicht getraue, die 0 Qan
zuzeigen“, ˙ der fromme Jais („Handb. des Seelſorgers“ Bd

2  41) chon vor ungefähr hundert Jahren. Wie würde erſt jetztſchreiben? Das wirkſamſte Gegenmittel gegen die immer mehrſich greifende eſt der Unſittlichkeit Uunter der mobdernen Jugend würde
reilich der öftere mpfang der eiligen Sakramente ſein; allein,
nachdem ˙ viele junge Leute oft kaum der Schule entwachſen, chon
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dem Beichten ausweichen, kann ihnen der Seelſorger mit dem
vielleicht einzig wirkenden Heilmittel gegen das Gift der Verführung
auch nicht beikommen, nd E muß ſie, venn auch mit blutendem
Herzen, dem Verderben, dem ſie zurennen, einfach überlaſſen. Wenn
doch wenigſtens die „Wächter mn Iſrael“, die Beichtväter immer
ganz und voll ihre Pflicht un und eS N den nötigen Mahnungen
und Warnungen nicht ehlen aſſen würden! Da bekanntli kein
Laſter den Menſchen mehr entnervt ud ihn un dem IA 3u einem
willenloſen Werkzeuge der Sünde macht, als das Laſter der Unkeuſch
heit, ˙ tut hier mehr als anderswo ern liebevoller, aber
auch ern kräftiger und eindringlicher Zuſpruch des E
vaters not Zudem Aben 1N, wie bekannt, die Worte des 2
vaters auch eine eigene Ste haben ſogar mehr als
die Worte, we von der Kanzel Erd geſprochen werden, eil ſie
ehen direkt da Beichtkind gerichtet und ſeinem gegenwärtigen Zu
ſtand angepa ſind oder letzteres doch wenigſtens ſein ſollen Wie
ein guter Arzt nicht bloß ſeine Heilmittel vorſchreibt, ſondern außer⸗
dem dem Kranken noch zuſpricht, Uum ihn bewegen, ſie gehörig 3
nehmen, ſo muß auch der Beichtvater verfahren, der ein Seelenarzt
iſt; muß auf eine wirkſame und liebevolle eiſe den Beichtenden
zuſprechen nd zur Beſſerung des Lebens aufmuntern. * Krank⸗
heit iſt aber für den jungen Menſchen Qan (Cele und Leib gefähr
licher als die Peſt der Unkeuſchheit? Als Seelenarzt bll daher
der Beichtvater ſtets auch olche Zuſprüche Warnungen
nd Belehrungen In Bereitſchaft aben, wie ſie für ſo einen
morali Schwerkranken angemeſſen ind.) Aber gerade
hierin eS nur oft Wie nichtsſagend und ſind doch
oft die Ermahnungen und Zuſprüche ſo mancher Beichtväter gerade
da, doch jenes ſo kräftige, apoſtoliſche 57  sta Opportune, IIN-
portune, 7 Obsecra. increpa“ te (2 IIII 4., 2) NI
meiſten not Ate 2 doch das ewige und gar oft auch das zeit⸗
liche Wohl des jungen Sünders auf dem Spiele! Anſtatt eſſen hat
aber gar mancher Beichtvater, ähnlich dem bekannten Refrain: „Lieben
Oite Gott, Aben Sie ſtets ott Vor Augen und beten Sie ünf
Vaker unſer

4⁴ für alle Sünden (COntra Sextum keine andere Er
mahnung als „Tun Sie das nicht; das ſchickt ſich nicht für junge
Leute!“ als ob die Sünden gegen da echſte Gebot eine bloße
Un  icklichkeit wären! Wie ganz anders nimmt ſich ſo einem
raft nd ſaftloſen Zuſpruch gegenüber die Mahnung des 0  els
an die Korinther aus „Wiſſet ihr nicht, daß EUre Leiber Tempel
des Heiligen Geiſtes ſind, der in euch wohnt? Wer aber den Tempel
Gottes  I entheiligt, den ird ott vernichten; denn der Tempel Gottes

das in neuer Auflage (1896) in der nationalen Verlagsanſtalt von anz) Bei dieſer Gelegenhei möge hier beſonders hingewieſen ſein auf

(Regensburg) erſchienene, überaus praktiſche Buch „Zuſprü m eicht
ſtühle“ von 5gg Preis 2 Mark.
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iſt heilig, und der ſeid ihr!“ (1 0f 2— 16. 7˙0 Dem Schreiberdieſer Zeilen klagte ſich einmal ein Pönitent mit bitterer Reue da
rüber an daß den „lebendigen Tempel des Heiligen Geiſtes“wiederum ſo geſchändet habe ſt aber die Erkenntnis der1 nd
Schwere der unkeuſchen Sünde, reſpektive der Beleidigung, die durchſie dem den Menſchen innewohnenden Heiligen Geiſte zugefügt wird,nicht auch chon ein Schritt vorwärts zur Beſſerung? gewiß, wäre

das Beichtkind recht lebhaft durchdrungen von der hohen Weiheund ürde, die ſein Leib Ar die Qufe nd Firmung erhaltenhat, wodurch dieſer ein lebendiger Tempel des Heiligen Geiſtes e-worden iſt, weshalb auch der Chriſt gegen ſeinen Leib dieſelbe Achtungund Ehrerbietung hegen muß, Vie gegen einen materiellen Tempel,vie eit kräftiger und entſchiedener würde der Pönitent der Ver
ſuchung Ar Sünde widerſtehen önnen und nfolge deſſen auch wenigeroft fallen! Ganz beſonders ird aber jenes obige: „Insta
Al'SUe, Obsecra —10 gelten müſſen, enn ſich handelt eine
unerlaubte oder gefährliche Bekanntſchaft. Was ſoll daher 3ufolgendem Zuſpruch ſagen: „Könnt chon beiſammen leiben, aber
gebt ur acht, daß ihr nicht In die Schande kommt!“ ? Dies die

„Ermahnung“ bei einer Bekanntſchaft, eS doch ein
entſchiedenes aut aut von Seite des Beichtvaters geben arUebrigens Dar auch noch leſe überflüſſig. Daß man 7 nicht N
die Schand' kommt“, Afur iſſen ſich die jungen Leute chon ſe
3u helfen, beſonders wenn ſie hon etwas raffinierter ſind „DieHauptſache iſt immer, daß die Pönitenten ihre en die
Gerechtigkeit erfüllen, ihre Schulden zahlen und das geſtohlene Ut
wieder zurückgeben; da „happerts“ allermeiſten. Die Sünden vom
echſten Gebot hören ſich mit der Zeit chon von elbſt auf;da braucht man 5 alſo nicht gerade gar ſo ſtreng nehmen.“ Bei
einer ſolchen Anſicht ber die Behandlung des Sextum IN COnfes-
SiOonali da hört ſich freilich auf, aber nur nicht die
Sünden gegen das ſechſte Gebot. Das wird jedermann glauben.Es mag 10 ſein, daß gewiſſe Sünden mit dem Eintritte In den Ehean oder mit dem zunehmenden Alter von ſelbſt aufhören, aber
nicht immer. Gar oft gilt au da noch der bewährte pru Junggewohnt, alt etan! Und wenn dem auch nicht ſo wäre, Ird dann
ein eifriger und gewiſſenhafter Beichtvater zuſehen können, wie ſeinbedauernswerter, junger Pönitent unterdeſſen ganze Berge von Tod
ünden zuſammenbringt, bis einmal in den E  an getreten iſt,der beruhigend und temperierend auf ſeine Leidenſchaft wirkt, oder
bis in ein ſolches A  Iter gekommen iſt, wo vielleicht Aus Ekel
AmM bisherigen en dem Sündigen einmal ern Ende macht, bezie⸗hungsweiſe eln Ende machen muß, weil der durch das Laſter gänzlichgeſchwächte Körper das Weiterſündigen nicht mehr au  0 Wie
mancher Jüngling, manche Jungfrau würde recht In das Laſter der
Unzucht hineingekommen und vielleicht mit Leib und Seele darin Zu⸗
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grunde gegangen ſein, penn nicht noch rechtzeitig, wie ein barmher⸗
II Samaritan, der liebevolle, aber auch ernſte und eindringliche
3

Uſpruch des Beichtvaters ſie vor dem Abgrunde gerette hätte; aber
auch umgekehrt; Vie manches junge V  eben würde nicht ſchon ſo rüh
zeitig durch den Gifthauch Der Unkeuſchheit geknickt ud verderbt
worden ſein, enn der Beichtvater, wie C5 ſeine Pflich geweſen wäre,
ſich M ſein Beichtkind mehr angenommen und auf den großen
Schaden, den eS ſich IN ſeimer Seele und vielleicht auch an ſeinem
Leihe durch dieſes Laſter zufügt, S aufmerkſam gemacht en würde.
Möge, 8 Iſer für die gefährdete Jugend anbelangt, ſich ein jeder
Beichtvater ein orbild nehmen NMil großen heiligen hili Neri,
den man, wie ihn einen 0 von Rom zu nennen Pflegt,
mit gleichem Rechte ſpezie einen Apoſtel der römiſchen Jugend

kann. Er Qt alles, diejenigen Leute Iun der Unſchuld zu
erhalten und diejenigen, die ſie ereits verloren hatten, wieder auf
den rechten Weg zurückzubringen, und eute hiebei kein er nd
keine Beſchwerde. Nicht nUr, daß ſie leißig anhielt 65  —7  Aum öfteren
Empfange der heiligen Sakramente und ſelbſt ihnen eln
weiſer und kluger Seelenführer war, machte auch des öfteren
Spaziergänge und Spiele mit ihnen, obwohl dies dem ereits be⸗
jahrten Manne oft nicht wenig chwer en mochte Aber tat 8
7 ſie dadurch Sündigen abzuhalten. „Meinetwegen“,
ſagte 0 einmal bei einer ſolchen Gelegenheit, „mögen ſie Holz hacken
auf meinem ücken, enn ſie NUlL nicht ſündigen!“ Ein ſolcher Mann
Dar m ahrhei ein Raphael von Ott Utze der Jugend
eſandt, aber auch jeder Seelſorger nd Beichtvater verdient lit ech
dieſen Ehrentitel, der ſich Uum die ſo arg gefährdete Jugend Iun un

ſerer Zeit beſonders annimmt nd insbeſonders wiederum jener, die,
weil Laſter ereits angeſteckt, doppelt ſeiner Liebe und
orge bedarf. 9
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Um die ſtudierende Jugend, E. im katholiſchen QAuben feſt war,
auch u der ebung der Tugenden und des religiöſen Lehens erhalten, gab
man ihnen das bekannte üchlein von Do 8 Dasſelbe ird auch
fernerhin un dieſer Beziehung vortreffliche Dienſte leiſten. hm möchten wir AOu

die Seite ſtellen die „Lebensfragen“ von IJ Klug Sie haben den Zweck, den
Studenten gegen die Ngriffe, we das Fundament des Glaubens im Leben
erfahren können, 10 ſicherli erfahren werden, V waffnen. Sie werden auch
icherli dieſen Zweck erreichen. Es n keine trockenen, ſchulmäßigen Erörte—
rungen über die Grundlagen der Erkenntnislehre, der Ethik, der Offenbarung,


